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Liebe Schachfreunde! 
 

Es sind schwere Zeiten. Nicht nur Corona 
belastet uns alle. Wir müssen zudem von zwei 
Todesfällen berichten. 
 

Im Januar ist unsere „ewige Wirtin“ Adele 
Kohler verstorben. Sie hat uns im Vereinslokal 
„Zur Eisenbahn“ 40 Jahre lang verwöhnt und 
war immer für uns da. Im April erreichte uns 
dann die Nachricht, dass Bernd Hümmer im 
Alter von nur 58 Jahren verstorben ist. Er wird 
immer als einer der stärksten Spieler unserer 
Vereinsgeschichte in Erinnerung bleiben. Wir 
widmen Adele Kohler und Bernd Hümmer die 
folgenden beiden Doppelseiten. 
Mit vielen Tränen. 
 

Doch wir wollen auch über Positives berichten 
– und haben viele Gründe dafür. Denn trotz 
Corona sind wir auf den 64 Feldern sehr aktiv, 
wenn auch fast nur online. Wir berichten in 
Schachzeitung 118 über unsere Erfolge beim 
Goldenen Turm, in der Quarantäneliga, bei 
„Schney Online“ und weiteren virtuellen 
Events. Unsere Online-Trainings sind populär 
und längst etabliert. Dank WhatsApp, 
Homepage, Instagram, Facebook, Discord… 
sind wir ständig verbunden – und können neue 
Mitglieder begrüßen. Zudem folgt im Mai unser 
2. Drei-Franken-Open, macht unbedingt mit! 
 

Bleibt gesund – bald wird auch wieder richtig 
Schach gespielt! Alles Gute wünschen Euch 
Sebastian, Elias, Holger und Felix 
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Schachbrettgeschichten! 
Eine Idee von Oliver Mönius 

Teil 7 unserer „Schach-Memes“: Diesmal zu Schachturnieren! 
 

  
 

 
Schach per Post: Seit dem 1. 
März 2021 gibt es die „Deep 
Blue gegen Garri Kasparow“-
Briefmarke! 
Weltmeister Garri Kasparow 
gegen den Schachcomputer 
Deep Blue von IBM – dies war 

das spektakulärste Duell „Mensch gegen Maschine“ der 
Schachgeschichte. Im Februar 1996 siegte Kasparow noch mit 4:2, 
im Mai 1997 unterlag er 2½:3½. Der Siegeszug der 
Schachprogramme war nicht mehr aufzuhalten. Das Medieninteresse 
damals war riesig. So titelte der Spiegel in Ausgabe 18/1997: „Was 
ist Intelligenz? – Mensch gegen Maschine – Das Schach-Experiment". 

 
Im Dezember nahm die Polizei in Stuttgart 
32 Verbrecher in Gewahrsam! Im 
Schlossgarten wurde das Riesenschach 
geräumt – „dank“ Corona. 

 
Auch der beliebte Fränkische 
Tag ist nicht vor Fehlern 
gefeit. Im März durfte 
geschmunzelt werden über 
diesen Tippfehler! 

 
Schach-Kalauer! 
 

Findet den Kö nich: Billardspieler steigt auf 
Schach um. (Der Postillon) 
 

Zitterpartie: Michael J. Fox schlug Muham-
mad Ali knapp im Schach. (Der Postillon) 
 
 

„Die einen spielen Sudoku, die anderen spielen 
auf ihren Handys Schach oder Scrabble. Ich 
spiele Candy Crush.“ 
Ministerpräsident Bodo Ramelow erregte im 
Januar 2021 mit seiner Corona-Konferenzen-
Leidenschaft öffentliches Interesse 
 

„Büro ist wie Schach. Wenn du die Dame 
schlagen willst, dann musst du schon mal 
einen Bauern opfern. Oder einen Turm. Oder 
wie die alle heißen.“           Bernd Stromberg 

Bildquelle Bundesfinanzministerium 

Bildquelle pixabay.com 

Bildquelle imgflip.com 
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Adele Kohler verstorben 
 
Adele Kohler ist am 8. Januar 2021 im Alter von 93 Jahren 
verstorben. Sie war über viele Jahre unser „wichtigstes 
nicht-schachspielendes Mitglied“ und zudem immer dabei 
und jedem bekannt. 
 

Denn von 1973 an war das Gasthaus Kohler („Zur 
Eisenbahn“) die Heimat der Höchstadter Schachspieler, 
für rund 40 Jahre. Als unsere Wirtin war Adele Kohler stets 
mittendrin. Als „gute Seele“ hat sie die freundschaftliche 
Atmosphäre gestärkt – und uns mit Speis und Trank 
verwöhnt. Fast jeden Freitag sowie auch sonntags bei den 
Spieltagen war sie für uns da – dafür können wir gar nicht 
oft genug Danke sagen. 

 

 
2007: Glückwünsche zum 80. Geburtstag – Gerhard 

Leicht und Reiner Schulz beglückwünschen Adele Kohler 

 
Erinnerungen Höchstadter Schachfreunde: 
 
„1980, noch vor meinen Wechsel vom Coburger 
Schachverein zum Schachclub Höchstadt, lernte ich 
erstmals unsere Vereinswirtin Adele Kohler kennen. Ich 
spielte bei einer Stadtmeisterschaft in Höchstadt mit. 
Adele umsorgte die „Schacherer“ und verwöhnte sie bis in 
die späte Nacht. Am Schluss half sie auch noch beim 
Aufräumen. In Erinnerung blieben aber auch der berühmte 
„Erdnussautomat“ und die legendäre „Telefonanlage“. 
Auch bei den Vereinsaktivitäten, wie z.B. Annafestbesuch, 
Ausflugsfahrten, Wanderungen oder den Kellerfesten war 
sie sehr gerne dabei und genoss dabei Familienangehörige 
kennenzulernen. 
40 Jahre lang war der „Erdnussautomat“, am Anfang gab 
es sogar zwei Automaten, ein fester Bestandteil der 
Vereinsabende. Für eine 10-Pfennig-Münze gab es eine 
Handvoll Erdnüsse. Als dann 2002 die Euro-Umstellung 
kam, ließ sich der Automat nicht mehr auf die neue 
Währung umstellen. Frau Kohler wechselte ab diesem 
Zeitpunkt noch zehn Jahre lang an jedem Schachabend 
oder bei jeden Wettkampf Cent-Münzen gegen 10-
Pfennig-Stücke, damit die Versorgung der Schachspieler 
mit Erdnüssen sichergestellt war. 

Eine weitere Besonderheit war die „Telefonanlage“. Eine 
kleine Kabine von ca. einem Quadratmeter Grundfläche 
mit einer Türe im Eingangsbereich beinhaltete ein uraltes 
Wählscheibentelefon mit einem kleinen Einheitenzähler. 
Beim Eintritt in die Kabine gab das Bodenbrett etwas nach 
und ein Kontakt schaltete das Licht ein, aber natürlich nur 
so lange, wie man in der Kabine war. In den letzten Jahren 
waren viele unserer Jugendlichen verwirrt darüber und 
fragten immer wieder, wie man damit telefonieren kann.“ 

Reiner Schulz 

 
„Meine ersten Erinnerungen an unseren Schachclub sind 
unweigerlich mit Adele Kohler verbunden. Jeden 
Freitagnachmittag Schachtraining inklusive Limo (1 Mark), 
Hanuta (30 Pfennige) sowie der faszinierende 
„Erdnussautomat“ für 10 Pfennige. 
Auch die für heute unvorstellbare Szene, dass pünktlich 
zum Ende des Kinder- und Jugendschachs um 20 Uhr die 
Aschenbecher an die Tische gestellt wurden, bleibt mir 
immer in Erinnerung. 
Besonders bewundernswert war ihre Ruhe beim 
Jugendschach und ihr „Sitzfleisch“ jeden Freitag von 16 
bis meist weit nach 24 Uhr für uns da zu sein. Auch 
sonntags zu den Heimspielen war sie immer die Erste, die 
die „guten“ Bretter und Uhren hervorholte und am späten 
Nachmittag wieder einsammelte. Ein Schachparadies.“ 

Holger Schwarzmann 

 
„Frau Kohler habe ich jahrelang jeden Freitag getroffen, 
sie hat sich immer um die ganzen Kids gekümmert, die 
zum Schach gekommen sind – auch später bis Mitternacht 
beim Schachabend da gewesen. Jeder Verein, jeder 
Spieler konnte sich nur so eine gute Seele wünschen.“ 

Felix Menzel 
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„Volker Novak hat mir geschrieben, dass Adele nie ein 
lautes Wort 'rausrutschte, auch wenn es beim 
Schülerschach wild wurde. Ihre guten Nerven waren wohl 
ihr Markenzeichen: Deshalb gab's ja auch Bratwürste zu 
später Stund'. Ich kann mich auch nicht erinnern, dass sie 
uns mal gesagt hätte, wir sollen jetzt nachhause gehen, 
da sie schließen möchte.  
Für mich war das Gasthaus „Zur Eisenbahn“ eine Schach-
Kultstätte, gerade wegen Adele. Rauchschwaden 
gehörten damals dazu - das wurde mir lebhaft in 
Erinnerung gerufen, als ich vor weingen Jahren 
regelmäßig den Vereinsabend von „Brett vor'm Kopp 
Frankfurt“, in einer Raucherkneipe, besuchte.“ 

Martin Eiglsperger 

 

 

 

 
„Für mich war Frau Kohler wie eine dritte Großmutter, so 
viele Jahre lang. Das Gasthaus Kohler („Zur Eisenbahn“) 
war fast 40 Jahre lang unser Vereinslokal – ich habe viele 
positive Erinnerungen (auch an Duplos, Brezeln, 
Würstchen, Bayern 1 und den Sonntags-Stammtisch). 
Frau Kohler war Freitag nachmittags immer die erste 
Leserin der Schachzeitung. 
Ihr Sohn Alfred gehörte viele Jahre zu unseren 
Topspielern, war 1992 Stadtmeister.“ Sebastian Dietze 

 

 
























































































